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1. Tagebau Jänschwalde: ungeklärte Rechtslage besteht weiter fort

Der Tagebau Jänschwalde muss nach der am 5. Mai getroffenen Entscheidung des OVG Berlin-
Brandenburg nicht am 15. Mai angehalten werden. Das Oberverwaltungsgericht hat es abgelehnt,
die aktuelle Tagebauzulassung im Eilverfahren außer Vollzug zu setzen und einen entsprechenden
Beschluss des Verwaltungsgerichtes Cottbus abgeändert.
"Mit  dieser  Entscheidung  besteht  die  Rechtsunklarheit  um den  Tagebau  Jänschwalde  fort.  Das
Gericht läßt ausdrücklich offen, ob der Tagebau derzeit rechtswidrig betrieben wird. Das könne erst
im  Hauptsacheverfahren  entschieden  werden.  Die  von  der  Grundwasserabsenkung  betroffene
Region wird noch lange mit den Folgen des Tagebaues konfrontiert sein, der nun vorerst weiter
Tatsachen  schafft."  kommentiert  Sascha  Müller-Kraenner,  Bundesgeschäftsführer  der  Deutschen
Umwelthilfe.
"Beim Tagebau Jänschwalde fehlen der LEAG weiterhin mehrere Zulassungen, um ihre Vorstellungen
umzusetzen. So ist offen, ob die bisher nur bis 2022 zugelassene Wasserentnahme wie von der
LEAG beantragt bis 2044 verlängert werden darf. Zudem will der Konzern bei der Rekultivierung vom
geltenden  Braunkohlenplan  abweichen  und  hat  dafür  noch  keine  Erlaubnis  der  Behörden.  Wir
werden in allen diesen Verfahren intensiv prüfen, wie der durch den Tagebau bedingte Schaden am
Wasserhaushalt wirksam minimiert werden kann." sagt René Schuster von der GRÜNEN LIGA.
(Foto: ideengrün | markus pichlmaier)

2. Bündnisgrüne Wasserkonferenz am 10. Juni 2022
Bergbau, Wasserstoff,  Klimakrise – wie weit  reicht  das Wasser in der Lausitz? Zu dieser Frage
veranstalten die bündnisgrünen Kreisverbände Oberspreewald-Lausitz, Dahme-Spreewald, Cottbus
und Spree-Neisse am 10. Juni eine Wasserkonferenz. Neben Minister und Abgeordneten reichen
die Beiträge von LEAG über GRÜNE LIGA bis zur eher selten öffentlich auftretenden Bund-Länder-
Geschäftsstelle für  die Braunkohlesanierung. Die Teilnahme ist sowohl in Präsenz in der Messe
Cottbus als auch digital über zoom möglich. Programm und Anmeldung hier
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3. Vor 30 Jahren begann die erste Dorfbesetzung gegen einen Kohletagebau: Fest
am 11. Juni will die damals Aktiven zusammenführen

Vor nunmehr 30 Jahren, am 1. Mai 1992 besetzten Lausitzer Jugendliche das erste Haus in
Łakoma/Lacoma bei Cottbus. Es dürfte sich dabei um die erste Besetzung eines Dorfes aus
Protest  gegen  Braunkohlenabbau  handeln.  Die  vielfältigen  und  kreativen  Aktionen  der
Neusiedler  konnten  jedoch  letztlich  die  Zerstörung  für  den  Tagebau  Cottbus-Nord  nicht
verhindern. Mit einem Lacoma-Fest am 11. Juni will die Umweltgruppe Cottbus die früher für die
Rettung  von  Lacoma  und  seiner  Teichlandschaft  engagierten  Menschen  erneut
zusammenbringen. Auch der Austausch mit heute jungen Aktivist:innen ist ein Ziel des Festes.

"Wir freuen uns auf ein Wiedersehen mit allen, die den Widerstand gegen die Abbaggerung von
Lacoma begleitet und unterstützt haben, wollen ihn aber auch für diejenigen erlebbar machen,
die  später  geboren  oder  in  die  Lausitz  gekommen  sind."  sagt  Liane  Dotzauer  von  der
Umweltgruppe Cottbus.
Aus  der  Besetzung  des  Hauses  Dorfstraße  12  und  später  weiterer  Teile  des  bereits
leergezogenen  Dorfes  entwickelte  sich  die  gemeinnützige  Nutzung  des Ortes,  die  bis  zum
Sommer  2005  andauerte.  So  entstand  für  mehr  als  zehn  Jahre  ein  Freiraum  für  ganz
verschiedene Lebensentwürfe, der das kulturelle Leben in Cottbus bereicherte. Hier  wurden
Bräuche  wie  das  Osterfeuer  wiederbelebt,  Kulturveranstaltungen  und  Naturerlebnis-Camps
organisiert, Holzkunst-Symposien veranstaltet und literarische Texte geschrieben. In den Jahren
2003 bis 2005 ließ der damaliga Tagebaubetreiber Vattenfall die Häuser räumen und abreißen,
noch bevor über die Abbaggerung der Teichlandschaft und des historischen Hammergrabens
entschieden war.
Das  Lacoma-Fest  im  Juni  war  von  1991  bis  2006  ein  jährlicher  Höhepunkt  der
Widerstandskultur.  In  bewußter  Anlehnung  an  diese  früheren  Feste  stehen  eine
Diskussionsrunde, eine sorbisch-deutsche Lesebühne, Lieder von Gerhard Gundermann und
Mitmachtanz von serbska reja auf dem Programm. Das abendliches Konzert bestreitet die Band
"Lari und die Pausenmusik", im Anschluss legt DJ Ida Bux auf. Während des Festes haben die
Gäste  die  Möglichkeit,  ihre  persönlichen  Erinnerungen  an  Lacoma  in  Videointerviews  zu
erzählen. Das Fest findet am 11. Juni vor Ort im früheren Lacoma, an der heutigen Zufahrt zum
"Cottbuser Ostsee" (Lieskower See) statt.
Die Gleichzeitigkeit mit dem Ostsee-Sportfest auf dem Sportplatz von Cottbus-Willmersdorf ist
durch Zufall entstanden. "Wir sehen uns da nicht als Konkurrenz, sondern als Bereicherung."
sagt Liane Dotzauer.
Das  Lacoma-Fest  2022  wird  unterstützt  durch  das  Sonnencent-Förderprogramm  der
Energiewerke Schönau, die Stiftung für das sorbische Volk und die Rosa-Luxemburg-Stiftung
Cottbus.
Programm und Flyer

4. "Windpark Mühlrose" taucht im Handelsregister auf

In Bremen ist nach Informationen der Lausitzer Rundschau vom 17. Mai eine Firma mit dem
Namen "Windpark  Mühlrose"  ins  Handelsregister  eingetragen  worden.  Die  LEAG bestreitet
gegenüber  der  Zeitung  jede  Beteiligung  an  dem  Unternehmen.  Als  Spekulation  ist  diese
Überlegung nicht neu: die Entschlossenheit, mit der die LEAG die Umsiedlung von Mühlrose
vorantreibt,  paßt  einfach  nicht  dazu,  dass  sie  bis  heute  keinen  bergrechtlichen  Antrag  auf
Gewinnung der Kohle unter dem Dorf gestellt hat. Deshalb grübelten schon vor einigen Jahren
betroffene  Einwöhner,  ob  die  LEAG  mit  dem  durch  die  Umsiedlung  angstrebten  großen
unzerschnittenen Grundbesitz auch andere Dinge vor haben könnte.  Da läßt eine Im April 2022
erfolgte  Firmeneintragung  natürlich  aufhorchen.  Sehr  wahrscheinlich  steckt  hinter  dieser
Firmengründung jemand, der darauf spekuliert, dass der Tagebau Nochten vor dem Sonderfeld
endet und zu gegebener Zeit Verträge mit der LEAG schließen möchte. Die LEAG selbst kann
man da als Verdächtigen trotz Dementi nicht so einfach ausschließen, zu unübersichtlich ist das
Firmengeflecht  ihres  Eigentümers  Daniel  Kretinský  und  seiner  diversen  Statthalter.  Man
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erinnere sich nur daran, dass die „LEAG Holding a.s.“ vor dem 30. November 2016 unter dem
Namen "carburo nostra" ins Handelsregister eingetragen war.

5. Genehmigung   für   Müllverbrennungsanlage   Jänschwalde   „absolut
unverständlich“ – Aktionsbündnis prüft Klage

(Pressemitteilung  Aktionsbündnis  Contra  Müllverbrennungsanlage,  29.04.2022) Das
Aktionsbündnis contra MVA bezeichnete die heute bekannt gewordene Genehmigung der MVA
als  „absolut  unverständlich“  und  kündigt  eine  mögliche  Klage  an.  Seit  Veröffentlichung  der
Planung für den Bau einer Müllverbrennungsanlage auf dem Kraftwerksgelände Jänschwalde
gibt es in der Region umfassenden Widerstand. Jetzt hat das Brandenburger Landesamt für
Umwelt  den Bau genehmigt. Paul  Suppan vom Aktionsbündnis  zeigte  sich  enttäuscht:  „Wir
hätten es nicht für möglich gehalten, dass das Vorhaben trotz der massiven fachlichen Kritik
nun dennoch durchgewunken wurde. Das ist  für uns absolut unverständlich“.  Die Anwohner
befürchten nicht nur eine enorme Zunahme von Mülltransporten, Lärm und Geruchsbelastung.
„Vor allem aus Gründen des Klimaschutzes wirkt die überdimensionierte Anlage vollkommen
aus der Zeit gefallen“, so Suppan.

Mit  Kritik  am Vorhaben des Braunkohleunternehmens LEAG spart  auch das Brandenburger
Umwelt- und Klimaschutzministerium nicht. Im Zwischenbericht für den Klimaplan Brandenburg
heißt  es:  „Die  geplante  Ersatzbrennstoffanlage  der  Leag  bei  Cottbus  entspricht  nicht  dem
Gedanken der Kreislaufwirtschaft und ist hinsichtlich der effizienten Abwärmenutzung kritisch zu
bewerten,  sie  ist  dem  Ziel  der  Klimaneutralität  2045  und  dem  Gedanken  des  begrenzten
Klimabudgets abträglich.“ Die Müllverbrennungsanlage soll Schätzungen zufolge etwa 600.000
Tonnen des Klimagases pro Jahr ausstoßen.

6. EKBO Pröpstin Christina-Maria Bammel besucht Pinnower See. Erschütterung
über den Wasserrückgang ist groß

(Pressemitteilung  Bündnis90/Die  Grünen  Spree-Neiße,  08.05.2022):  Die  Pröpstin  der
Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz (EKBO) Dr. Christina-Maria
Bammel hat  am Sonnabend zusammen mit  Gemeindemitgliedern aus der Region den vom
massiven Wasserverlust  geprägten  Pinnower  See in  der  Nähe  des Tagebaus Jänschwalde
besucht. Die Kirchenleitende zeigte sich erschüttert von den Ausmaßen des Wasserrückgangs.
„Die  Folgen  des  menschlichen  Eingriffs  in  die  Natur  sind  selbst  beim  besten
ingenieurtechnischen Wissen nicht  alle  vorhersehbar.  Die  Förderung der  Braunkohle  ist  ein
Eingriff, an deren Folgen noch Generationen zu leiden haben werden“, sagte Pröpstin Bammel.
Der Wasserrückgang des beliebten Ausflugsees in der Nähe von Guben sei an erster Stelle auf
den  nahen  Tagebau  Jänschwalde  zurückzuführen,  erläuterte  Mattias  Bärmann,
Braunkohlenbeauftragter  der  Evangelischen  Kirchengemeinde  Region  Guben:  „Wir  sind  mit
unserem Latein bald am Ende. Von Seiten der Landesregierung und den Behörden, aber auch
vom  Bergbaubetreiber  kommen  weder  neue  Ideen  noch  echte  Unterstützung“,  kritisiert
Bärmann. Der Wasserstand ist inzwischen so stark gesunken, dass Teile bereits verlandet sind
und sich drei  Wasserkessel ausgebildet  haben.  Bärmann bemängelte,  dass die Region seit
Jahren mit immer neuen Prüfaufträgen hingehalten werde.
Die  Kreischefin  der  Bündnisgrünen  Spree-Neiße  Heide  Schinowsky,  die  die  Delegation
begleitete, beschreibt ein grundsätzliches Problem: „Das Wasser, was oben reinkommt, fließt
unten wieder raus. Selbst der angekündigte Tagebaustopp wird keine schnelle Abhilfe schaffen
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können,  weil  noch über  Jahrzehnte Wasser  abgepumpt  werden muss.“  Für  die  Braunkohle
seien viel zu lange „beide Augen zugedrückt“ worden. Mit Blick auf den Pinnower See meint
Schinowsky: „Als erstes muss eine Arbeitsgruppe mit Vertretern des Landes und der Region
eingesetzt werden, um einen Rettungsplan zu erarbeiten.“ Eine solche Arbeitsgruppe gab es
bereits  im  Jahr  2015,  mit  deren  Hilfe  der  ebenfalls  bedrohte  Pastlingsee  gerettet  werden
konnte.
Unterstützung für den Vorschlag erhält Schinowsky nicht nur von der lokalen Kirchengemeinde,
sondern  auch  vom  Vorsitzenden  des  Umweltausschusses  des  Landkreises  Spree-Neiße
Andreas  Stahlberg:  „Wir  brauchen  ein  Gremium,  in  dem  Lösungen  breit  diskutiert  werden
können. Eins zeichnet sich heute schon ab: Wenn wir nichts tun, wird der See verschwinden.“

7. Polen: Ohne Wandel auch keine Strukturwandel-Förderung

Die Europäische Kommission hat offenbar entschieden, zwei Regionen in Polen von Förderung
durch den Just Transition Fund auszuschließen. Die Entscheidung betrifft Lubelszczyzna und
Turów. Um aus dem Just Transition Fund gefördert zu werden, muss tatsächlich ein Wandel
weg von der Kohle stattfinden. Den hat die Kommission angesichts der Laufzeitverlängerung
des Tagebaues Turów wohl nicht erkennen können.
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